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Spanische Sorgen.
Spanien wird gegenwärtig von einer zwei-

fachen Crisis heimgesucht, die einerseits in der
schon eine Woche andauernden Ministerlosigkeit
des Landes, anderseits in der ernsten Erkrankung
seines jungen Königs, Alfonso X11I., besteht, und
nach beiden Seiten hin erscheint der Ausgang
dieser Doppelcrisis noch ungewiß. Bekanntlich
traten jüngst sämmtliche Mitglieder des spanischen
Cabinets, mit Ausnahme des Ministerpräsidenten
Sagasta selber, wegen tiefgehender Meinungs-
verschiedenheiten im Schooße des Ministeriums
zurück und Sagasta bemühte sich nun, ein ,,Ver-
söhnungsministerium« zu Stande zu bringen, in
welchem die verschiedenen liberalen Parteigruppen
Spaniens ihre Vertreter haben sollten. Aber alle
seine hierauf zielenden Versuche erwiesen sich bei
den Ansprüchen, welche die einzelnen liberalen
Parteihäupter stellten, und bei der kleinlichen Eifer-
sucht, mit welcher sich dieselben gegenüberstehen,
als vergeblich und Sagasia hat in Erkenntniß
dessen nun selber auch seine Demission gegeben.
Die Versuche, durch andere maßgebende und an-
gesehene politische Persönlichkeiten ein neues Cabinet
von liberaler Färbung zu Stande zu bringen,
sind indessen bis jetzt ebenfalls ohne Erfolg ge-
blieben, zumal hierbei auch die schwierige finanzi-
elle Lage des Pyrenäenkönigreiches eine Rolle zu
spielen scheint, und darf man unter diesen Um-
ständen in der That einigermaßen gespannt da-
rauf sein, wie sich die ministerielle Crisis noch
lösen wird.

Aber noch wichtiger als die Cabinetsfrage er-
scheint für Spanien augenblicklich die Frage, wel-
chen Ausgang die Krankheit seines in noch so
jugendlichem Alter stehenden Monarchen �� Al-
foiiso XIII. zählt erst 3�/2 Jahre ��� nehmen
wird. · Auf die kürzliche officielle Meldung von
einer im Befinden des Königs eingetretenen ent-
schiedenen Besserung sind wieder ernster klingende
Berichte gefolgt, welche erkennen lassen, daß der
erlauchte kleine Patient, welcher durch die bereits
mehrwöchentliche Dauer seiner Krankheit offenbar
erheblich geschwächt ist, in Lebensgefahr schwebt.
Die Königin-Regentin Christine wird durch die
Sorge um ihren Sohn derartig in Anspruch -
nommen, daß derselben gegenüber selbst die drin-
gendsten Staatsinteressen zurücktreten müssen und
die auf dem Mutterherzen lastende schwere Be-
sorgniß macht es erklärlich, wenn die hohe Frau
für den Augenblick die Pflichten der Negentin
denen der Mutter unterordnet. Aber ganz im
eigensten Jnteresse Spaniens kann man nur auf-
richtig wünschen, daß es ärztlicher Kunst und treu-
sorgender mütterlicher Pflege gelingen möge, dem
LMWS MUEU jungen Souverän zu erhalten, denn
sein Tod würde zweifellos das Signal für neue
innere Wirren in Spanien geben. Sowohl die
Cüklistetl Als auf�! die spanischen Republikaner
würden versuchen, aus dem Ableben Alfonso XIII.
fürmibne politischen Zwecke Capital zu schlagen
iminuon den Anhängern des Thronprätendenten
Don· Carlos hat die Regierung der Königin-Re-
gentin Christine nicht minder zu fürchten, wie von
der republikanischen Partei, die ihre geheimen
Verbindungen durch das ganze Königreich hindurch
unterhält. Die Wiedergenesung des kleinen Königs
würde darum die dem heutigen Königthum in
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Spanien drohenden Gefahren wenigstens zunächst
wieder zurückdrängen und alsdann dürfte sich auch
die ministerielle Crisis weit rascher lösen lassen,
als dies unter den jetzigen Umständen noch der
Fall zu sein scheint, leider lauten jedoch die legten
Meldungen über den Zustand Alfonsos XIII. so
trübe, daß die Katastrophe kaum mehr abwendbar
erscheint. Bemerkt sei noch, daß Alfonso XIII.
am 17. Mai 1886 geboren wurde, nachdem sein
Vater, König Alfonso XII.� bereits am 25. No-
vember 1885, kaum 25 Jahr alt, gestorben war;
seit letztgenanntem Tage führt die Königin Christine
die Regentschaft Sollte in der That ihr Sohn
vom Tode ereilt werden, so würde die am 11.
September 1880 geborene älteste Schwester Al-
fonso XIII., Prinzessin Maria de las Mercedes,
Thronfolgerin werden·

Politische Uebersicht
Deutschland.

Seit Sonnabend wölbt sich die Gruft des Mau-
soleums zu Charlottenburg über den Sarg, welcher
die irdische Hülle von Deutschlands erster Kaiserin
umschließt, und an der Seite ihres kaiserliihen Ge-
mahls schlummert nun Kaiserin Augufta für immer.

Am Sonnabend kurz nach 10 Uhr begannen die
Glocken der Schloßkapelle das Geläut, in welches
sich bald die Klänge der übrigen Kirchenglocken Ber-
lins mischten. Die Schloßkapelle bot einen über-
wältigenden Anblick dar. Der prachtvolle Parade-
sarg ruhte vollständig auf Blumen und die herrlich-
sten Kränze und Palmenwedel zogen sich bis zum
Fußboden hin. Zu beiden Seiten des Sarges hat-
ten die Damen und Herren des Hofftaates der Ber-
klärten, sowie die Kommandeure des 4. Garbe-
GrenadiersRegiments Königin und des 2. Pommer-
schen KürassiewRegiments Aufstellung genommen.
Aus vier Sammetkissen zu Seiten des Sarges ruhten
die Krone der Kaiserin Augusta, die Kette und der
Stern des Schwarzen Adler-Ordens, ferner die Jn-
signien des Louisenordens, des Verdienstkreuzes, sowie
der ausländischen Orden. Hinter den Tabourets
standen die Generaladjutanten Fürst Radziwill,
Freiherr v. Los, v. Albedyll und Graf von Lehn-
dorff. Am Fußende des Sarges war den Deputa-

ge- tionen der oben genannten beiden Regimentey deren
Chef die Kaiserin gewesen, ihre Standplätze ange-
wiesen. Mächtige Kandelaber warfen ein magisches
Licht auf die Marmorwände des herrlichen Raumes
und die vier kostbaren Alabastersäulen des Altars
Jn weitem Halbkreise vor dem letzteren waren Sessel
aufgestellt, auf welchen die Allerhöchsten und Höchsten
Leidtragenden Platz nahmen, hinter ihnen die Abge-
sandten der fremden Fürsten und dann die höchsten
Würdenträger 2c. te. Außer dem Kaiserpaare, der
Kaiserin Friedrich, der Prinzessin Friedrich Karl, den
Prinzessinnen Victoria und Margärethg dem Prinzen
und der Prinzessin Friedrich Leopold, dem erbprinz-
lich meiningenschen Paare, waren anwesend der König
von Sachsen, der Großherzog von Baden nebst Ge-
mahlin, Prinz Albrecht, der Kronprinz von Schweden,
Prinzessin Luise von Preußen, Landgräfin Anna von
Hkssen, der Großherzog und Erbgroßherzog von
Sachsen -Weimar nebst Gemahlin, Großherzog und
Erbgroßherzog von Mecklenburg-Strehlitz, der Fürst
von Hohenzollerm Prinz Wilhelm von Württemberg,
der muthmaßliche Thronfolgey der Prinz Friedrich
von Hohenzollerm der Herzog von Sachsen-Coburg,
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Prinz Christian zu Sihleswig, Prinz Julius zu
Schleswig-Holstein, Herzog von«Edinburg, Erzherzog
Franz Ferdinand von Oesterreich -Este, die Prinzen
Ernst n. Sachsen-Meiningen, Hermann v. Sachfem
Weimar, Leopold von Schwarzburg-Sondershausen,
der Fürst zu Schaumburg-Lippe, Prinz Ludwig von
Bayern, der Großherzog von Oldenburg, Prinz Georg
von Sachsen 2c. Sie alle umringten die Stätte,
wo die sterbliche Hülle der entsihlafenen ersten deut-
schen Kaiserin ruhte, und tiefer Schmerz lagerte auf
allen Gesichterm �� Der Domchor eröffnete nun-
mehr die eigentliche Feier mit weihevollen Gesängen.
Herrlich erklang es durch den hehren Raum: ,,Jch
weiß, daß mein Erlöses lebt« und ,,Jesus, der ist
mein Leben« Dann trat der Geistliche an den
Sarg und verlas die Stellen aus Pred. 20; 2, Z,
10, 12, aus Mare. ·14, 6, 8, 1. Tim. 5, 5,
Ephes 2, 8�10, Matth. 5, 7 und Dffenß. 22, 17.
Er fuhr fort: ,,Selig find die Todten , die in dem
Herrn sterben von nun ein«, dann fiel der Chor in
mächtigen Akkorden ein: »Ja der Geist spricht, daß
sie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen
nach« Nachdem die Gemeinde den Choral: »Was
Gott thut, das ist wohlgethan« gesungen, begann
D. Kögel die Gedächtnißrede, die ungefähr wie
folgt lautete:

,,Jn der Kapelle, in der die vollendete Kaiserin
einst an der Bahre ihrer Schwester geweint hat und
gebetet, vor dem Altar, an dem sie vor elf Jahren
als Jubilarin im Schmuck des goldenen Kranzes
neben dem greifen Heldenkaiser stand, ruht nun ihr
Sarg, umgeben von der Trauer ihrer einzigen Tochter
und ihres Schwiegersohnes, ihres durchlauchtigen
Bruders, des Kaisers und der Kaiserin, die so viel
an der Vollendeten verloren haben, der Kaiserin-
Mutter, die aus der Ferne herbeigeeilt ist, und aller
Glieder und Freunde des königlichen Hauses, ja um-
ringt von dem wehmuthoollen Dank eines ganzen
Volkes, dem sie ein Vorbild und ein Segen war.

Der Nachruf, in welchen Du einstimmst, Ge-
meinde des Herrn, den sich das ganze Land aneignet,
ist die Losung, welche die Vollendete in die Agende
des von ihr gestiftcten, nach ihr genannten Hospitals
eintrug, dieselbe Losung, die sie im alten Palais
über den Eingang zur Sterbehalle schreiben ließ, ein
Wort, das ihr noch in der legten Nacht dargereicht
ward als Stab, der nicht zerbricht, als Stern, der
nicht erlischt: ·

»Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal,
haltet an am Gebetl«

»Seid fröhlich in Hoffnung! so erklang es noch
am legten Weihnachtsfeste, als ihre geliebten Kinder
aus Baden kamen, um der vereinsamten Mutter den
Christbaum schmücken zu helfen. So wiederholte
sich der Klang am Neujahrsmorgem als die hohe
Frau nach dem Gottesdienst die Zuversicht ausspracht
»Gott wird uns nicht verlassen.« So las sie es
aus dem Worte heraus 1. Korinth. 14, 33, »Gott
ist ein Gott des Friedens«, mit welchem tags vor
ihrem Sterben ihre regelmäßige Bibellektüre schloß,
aus eben jenem Kapitel, das zwischen dem Hohen-
lieb der Liebe steht und dem Ostergesang von der
Ausexstehungshoffnung Christenfreude, Christenhoffv
nung geht im Trauergeläut nicht unter. Jn Dank-
barkeit für Gottes gnädige Fithrungen erquickte sie
sich am legten Sonntag an dem Psalmspruclp Tröste
mich wieder mit Deiner Hilfe, und der sreudige Geist
halte mich. Wie vor zwei Jahren bei dem Scheiben



des Enkels, des Sohnes, des Gemahls, der ihr Trost
und ihre Hoffnung war, der gesagt hat: »ich lebe
und ihr sollt auch leben�, fo hat sie noch in ihren
letzten Stunden sich mit dem Gedanken an das
Mausoleuin beschäftigt, an dessen Wand die Ver-
heißung leuchtet: ,,Die init Thränen säen, werden
mit Freuden ernten.�

Seid geduldig in Trübsal! Unvergessen soll es
bleiben, wie am Sterbelager des Kaisers Wilhelm
die Tochter ihrer Mutter die Worte zuflüsterte:
,,Kronen schützen nicht vor Thränen«, und wie die
Mutter fortfuhr »aber sie verbergen sie«; unvergessen,
wie sie sich in schweren Stunden aus Thomas a
Kempis das Wort vorzusagen pflegte »das Kreuz ist
der königliche Weg zum Himmel«; unvergessen, wie
sie einst mitten im herbsten Leid mit zitternder
Stimme bezeugte: vier Klassen hat die Leideiisschule
Jesu Christi, die erste mit der Unterweisung ,,ich
muß leiden«, die zweite mit dem Entschluß ,,ich
will leihen", die dritte mit der Erfahrung ,,ich
kann leihen�, die vierte mit dem Dank ,,ich darf
leihen�; Gott gebe mir die Kraft, daß ich in die
oberste Klasse eintreten kann.

Seid geduldig in Trübsal! Wenn in der Reihe
der hohen Frauengestaltem mit denen die Geschichte
unsern Thron gcschmückt hat, der Name der Ver-
ewigten einen vorbildlichen Platz, einnimmt, so liegt
es darin, daß ihre Geduld nicht auf Gleichmuth,
sondern auf Demuth beruht, daß ihre Selbstbehaup-
tung in der Selbstverleugnung lag, daß sie, wie die
Bergpredigt es verlangt, über ihr Fasten, ihr Ver-
zichten, ihr Entsagen den Schleier der Freudigkeit
ausbreitete, wissend, einen fröhlichen Geber, einen
willigen Dulder hat Gott lieb, daß sie aus dem
Schatz des Glaubens und der Liebe, den sie in ge-
brechlichem Gefäß trug, durch Gottes Gnade die
Wiilenskraft schöpfte zur Erfüllung immer neuer Auf-
gaben, zur Verständigung der neuen Zeit mit der
alten: ,,Chriftus muß wachsen, ich muß abnehmen�,
das war der Sinn, in den sie sich hineinkämpste,
und die Siegeskrone, die sie davontrug, war die
Erfahrung: ob auch der äußere Mensch vergeht, wird
doch der inwendige von Tag zu Tag erneuert.

Seid geduldig in Trübsal! Wie sie vorlieb nahm
mit den Wegen Gottes, auch wenn dieselben auf
steile Höhen oder in dunkle Tiefen führten, wie sie
sich umfangen wußte von Gottes Barmherzigkeit und
Geduld, rein gewaschen durch das Blut des Lammes,
das der Welt Sünde trägt, so war in ihr ein Zug
des Mitleids und der Barmherzigkeit rege für alles,
was elend und siech, was wund und verloren ist.
Was vorhin die Altarlektion über Maria von Be-
thanien und ihre Salbung sagte, das bezeugt der
Rückblick auf die hier Ruhende: lasset sie mit Frie-
den, sie hat ein gutes Werk am Herrn gethan, sie
hat gethan, was sie konnte. Jedermann weiß es:
neben dem alten Kaiser, dem Ritter des eisernen
Kreuzes, steht sie, die Samariterin von Gottes
Gnaden, mit dem Zeichen des rothen Kreuzes, beide
ein ebenso schlichtes, wie großes Kaiserpaar, mit der
Signatur: vom Dienst zum Diadem, vom Diadem
zum Dienst; wenn das Leben köstlich gewesen ist, so
so ist es Mühe und Arbeit gewesen. Den Zurück
bleibenden ruft sie zu: haltet an am Gebet! Wie
treu sie selbst am Gebet angehalten! Sie, mit ihrem
lebhaften Gefühl für Preußens Ehre und für Deutsch-
lands Größe, bangte wohl: nur nicht hoffärtig wer-
den! möchte das Jnnere des Volkes gesund bleiben,
achtsam auf deii Ernst der Zeit, mit idealen Gütern,
mit Gedanken der Ewigkeit, mit Kräften des Gebets
ausgerüstet! Jn diesem Sinn war es ihr ein Be-
dürfniß, Kirchen bauen zu helfen, Altäre zu schmücken
als Stätten der Mahnung: haltet an am Gebet!

Tausenden wird sie fehlen, vor Allem ihrem ge-
liebten Kinde, auch unserm Kaiserpaare. Verlieren
ist schwer, schwerer ist Vermissen. Aber so oft das
Gefühl des Vermissens eintritt, bleibe auch die Er-
innerung an die Pflichh das Vorrecht: betet mit,
betet für einander!

Und nun, Weimars edle Fürstentochter, Preußens
pflichttreue Königin, Deutschlands erste Kaiserin aus
dem Hohenzollernhause, verständnißvolle Gefährtin
eines unvergeßliehen Monarchem begnadigtes Gefäß
und Werkzeug einer großen Zeit, Diakonissin im
Purpur, Bekennerin des Kreuzes Deines Herrn und
Heilands sk- � ziehe hin zu Deinem Gott und zu

unserm Gott, zu Deinem Heiland und zu unserm
Heiland! Amen!«

Ein freies Gebet und Vaterunser schlossen die
erhebende Ansprache.

Die Gemeinde sang hierauf den Choral »Wenn
ich einmal soll scheiden«, dann stimmte der Domchor
aus Grauns ,,Tod Jesu« das schöne Lied an: »Wie
herrlich ist die neue Welt«, worauf der Segen des
Geistlichen und der Gesang: ,,Heilig heilig ist der
Herr« die Feier schloß.

Der eigentliche Beisetzungsart selbst vollzog sich
schlicht und einsach und nur in Gegenwart der fürstlichen
Trauergäste, um so imposanter und prunkvoller ge-
staltete sich der Leichenzug, der in seiner Anordnung
oielfach dem Ceremoniell beim Begräbniß Kaiser
Wilhelins I. glich. Dem Beginne des Zuges ging der
Trauergottesdienst, wie vorstehend mitgetheilt, in der
Kapelle des Berliner Residenzschlosses voran, nach dessen
Beendigung der Sarg von 24 königlichen Kammerherren
von der Estrade gehoben und nach dem Leichenwagen ge-
tragen wurde. Nachdem der Sarg aufdemseiben niederge-
fegt morben war, setzte sich der großartige und
glänzende Trauerconducr in der zwölften Mittags-
stunde in Bewegung, voran die militairische Leichen-
parade, und nahm er feinen Weg über die Schloß-
brücke durch die Mittelpromenade unter den Linden
und durch das Brandenburger Thor bis zur Sieges-
Allee und von da weiter nach Charlottenburg. Zur
Spalierbildung von der Sieges-Allee waren die nicht
im Zuge befindlichen Mannschaften der Berliner
Garnison, zur Spalierbildung in Charlottenburg selbst
bis zum Mausoleum die Truppen der Garnisonen
Charlottenburg, Spandau und Lichterfelde coinman-
dirt. Den Mittelpunkt des feierlichen Zuges bildete
natürlich das sürstliche Traiiergefolge, an dessen
Spitze der Kaiser, umgeben von dem Könige von
Sachsen sowie den Großherzögen von Baden und
von Weimar, schritt, worauf die übrigen Fürstlich-
keiten folgten. An der Siegesallee verließen die
allerhöchsten und höchsten Herrschaften den Leichenzug
und begaben sich zu Wagen voraus nach dem Mau-
soleum, wo inzwischen bereits die Kaiserin, sowie die
Großherzogin von Baden nebst den übrigen hoch-
fürstlichen Damen« direct vom Schlosse aus einge-
troffen waren. Nach Ankunft des Trauerzuges am
Mausoleum wurde der Sarg in die Gruft getragen
und hier nach den speciellen Anordnungen des Kai-
sers beigesetzh � Die Mehrzahl der zum Leichen-
begängiiiß erschienenen fremden Fürstlichkeiten verließ
bereits am Sonnabend Abend wiederum die Reichs-
hauptstadt

Der Reichskanzler Fürst Bismarck war zu dem
Leichenbegängnisse der Kaiserin Augusta nicht erschie-
neu, aber nur infolge eines ihm zugegangenen Be-
fehles des Kaisers, welcher wollte, daß der Reichs:
kanzler zur Schonung seiner Gesundheit seinen Land-
aufenthalt in Friedrichsruh nicht unterbrechen sollte.

Die officielle Festsetzung der Reichstagsneuwahlen
auf den 20. Februar hat der längst im Gang be-
sindlichen Wahlbewegung einen erneuten Jmpuls ge-
geben, vor Allem, was die endgültige Regelung der
Candidatenfrage in allen denjenigen Wahlkreisen an-

- belangt, in denen sie noch nicht definitiv entschieden
ist. Ein ganz specielles Interesse beanspruchen hier-
bei die Vorgänge im Wahlkreise Bielefeld, wo be-
kanntlich die Conservativen Herrn von Hammerstcin
als Cartellcandidaten aufgestellt haben, während die
Nationalliberalen des Bielefelder Wahlkreises verlan-
gen, daß ihnen conservativerseits ein gemeinsamer
Candidat vorgeschlagen werde, der nicht auf dem
Standpunkte des äußersten rechten Flügels der Con-
servativen steht. Bis jagt fchienen die Bielefelder
Conservativen entschlossen zu sein, unter allen Um-
ständen an Herrn von Hammerstein festzuhalten,
aber nach der neuesten hochoffiziellen Kundgebung
gegen denselben dürften sie sich doch eines Anderen
besinnen, denn die ,,Berl. Pol. Wacht." schreiben
an hervorragender Stelle, der Kaiser habe das Hin-
einzerren seiner Autorität in die Bielefelder Wahl-
vorgänge und die hierin liegende Jdentificirung sei-
ner Person mit der ,,Kreuzzeitung« mit größtem
Mißfallen bemerkt und den Befehl ertheilt, daß die
,,Kreuzzeitung« in den königlichen Schlössern nicht
mehr aufgelegt oder gehalten werden darf. Das
ist allerdings ein neuer schwerer Schlag gegen das
eigentliche Haupt der Kreuzzeitungspartei und man

darf gespannt sein, ob Herr v. Hammekstein und;
gegenüber dieser jüngsten, ihn- betreffenden Allerhöchs
sten Mißfallenskiindgebung noch wagen wird, seine
parlamentarische Rolle weiter zu spielen!

Der Reichstag hat in den Sitzungen vom vo-
rigen Donnerstag und Freitag den Marine-Etat in
zweiter Lesung erledigt und hierbei an den Mehr-
forderungen desselben nicht unerhebliche Streichungen
vorgenommen. Die zweitägigen Verhandlungen ge-
stalteten sich zu einer theilweise recht lebhaften Aus-
sprache zwischen den einzelnen Parteien über die
Entwickelung und künftige Bedeutung der deutschen
Kriegsmarine und zwar trug vornehmlich die Don-
nerstagsdebatte diesen Charakter, während die Frei-
tagsdiskiission einen mehr speciellen Zug aufwies.
Dieselbe drehte sich nämlich haiiptsächlich um die
Mehrforderung zum Bau eines Ersatzschiffes für die
Kaiseryacht ,,Hohenzollern«, welche nach den Dar-
legungen des Marine-Staatssecretairs Heusner sich
als zu klein für die Ausnahme des Kaisers und
seiner Begleitung bei Seereisen und auch als zu
alt erweist. Von freisinniger Seite bekrittelten die
Abgeordneten Rickert und Richter die Nothwendig-
keit dieses Neubaues und speciell äußerte sich Abg.
Richter dahin, daß ein derartiges Schiff wie
es das Ersatzschiff für die ,,Hohenzollerii« werden
solle, den altpreußischen Sparsamkeitstraditionen
widerspreche. Auch der Centrumsführer Dr. Windr-
horst erklärte, die Nothwendigkeit dieses Ersatzbaues
nicht einsehen zu können und meinte er, man solle
die Entscheidung hierüber dem» nächsten Reichstage
überlassen. Den Ausführungen der oppositionellen
Redner traten die Abg. Woermann, Dr. oon Frege,
von Bennigsen und Graf zu Stolberg-Wernigerode
entgegen, und betonte namentlich Herr von Ben-
nigsen, es handele sich hier um die erste Forderung,
welche im Etat für den deutschen Kaiser erscheine
und deren Ablehnung würde man im Volke unbe-
greiflich finden. Schließlich genehmigte der Reichs-
tag mit erheblicher Mehrheit die erste Rate von
1�/2 Miit. Mk. für das Ersatzschifs für ,,Hohenzollern«,
welches im Ganzen 4�/2 Millionen kosten soll. Am
Sonnabend pausirte das Haus wegen der Bei-
setzungsfeier der Kaiserin Augusta.

Oefterreich-Ungarn.
Das abenteuerliche Gerücht, dem zufolge sich der

Kaiser von Oestcrreich mit Abdankungsplänen tragen
solle, ist von dein österreisch-ungarischen Botschafter
in Paris, Grafen Hohes, einem journalistischen
,,Jnterviewer« gegenüber mit dankenswerther Be-
stimmtheit als erfunden bezeichnet worden. Hierbei
soll sich nun Graf Hoyos auch über die Rolle
Oesterreich-Ungarns, als Verbündeten Deutschlands,
im Falle eines deutsch-französischen Krieges geäußert
haben, und zwar dahin, daß Oesterreich alsdann
Deutschland im Rücken gegen einen etwaigen Angriff
decken, aber jedenfalls nie direct gegen Frankreich
vorgehen würde. Ob diese Mittheilungen des öster-
reichisch-ungarischen Vertreters in Paris indessen
authentisch sind, muß noch dahin gestellt bleiben;
wäre sie es aber, dann würde das Donaureich für
den Fall eines deutsch-französischen Krieges freilich
eine etwas seltsame diplomatisch-politische wie mili-
tairische Stellung einnehmen.

England.
Der englisch-portugiesische Streit wegen des

Ryassa-Gebietes in Südafrika ist, wenn man den
jüngsten hierüber vorliegenden Meldungen glauben
darf, mit einem Male als beigelegt zu betrachten.
Portugal soll eingewilligt haben, Englands Forde-
rungen gemäß jede weitere Action am Shireflusse
und im Nyassalande einzustellen und seine bewaffneten
Streitkräfte aus dem strittigen Gebiete zurückzuziehen.
Das wäre freilich ein kläglicher Rückzug der portu-
giesischen Regierung, nachdem sie in dem Streit-
handel mit England bis fegt immer fo stolz aufge-
treten war!

- Bulgariem
Die Verstöße Rußlands in der bulgarischen Frage

werden in den leitenden Kreisen von Berlin und
Wien als keineswegs beunruhigende Anzeichen für
die allgemein-politische Lage aufgefaßt. Russland
scheint mit diesen ,,Anzapfungen« der bulgarischen
Frage zunächst nur ,,schätzbares Material« sammeln
zu wollen, um durch dasselbe dann später zu be-
weisen, daß der Berliner Vertrag nicht mehr bestehe



Und daher auch für Rußland nicht mehr bindend
ein könne, eine Auffassung, in welcher man der
kussischcki Politik gar nicht so Unrecht geben kann.
Nebenbei scheinen die Russen mit ihren Stänkereien
in Sachen der ostrumelischen Eisenbahnen und der
gnglifclkbulgarischen Handelsconvention die Pforte
gegen Bulgarien aufhetzen zu wollen, offenbar aber
haben sie hiermit auch kein Glück.

Spanien.
Jm Madrider Königspalaste schwebt der junge

König Alfonso XIII. zwischen Leben und Sterben,
obschon die letzte Madrider Meldung vom 11. Januar
wieder ein wenig günstiger lautet. Sie besagt, daß
der König iin Laufe des Freitag kräftige Brühe und
czgkin genoß, daß das Fieber vermindert, sonst aber
d» allgemeine Zustand des Patienten unverändert
sei; eine Verschlimmerung war indessen bis Sonn-
abend früh 2 Uhr nicht eingetreten. � Jm Senat
und in der Kammer verlasen die Präsidenten ein
Negierungsschreibem wonach sich die beiden Häuser
qkigesichts der gegenwärtigen Lage. vertagen sollen.
Die Conservativen erklärten, die monarchische Partei
des Parlaments werde die Regierung untcrftügen,
was auch dem Lande widerfahren möge. Unter
Hochrufen auf den König und die Königinäliegentin
wurden die Sitzungen sodann geschlossen. Die Prin-
zessin Maria de las Mercedes, die 1880 geborene
älteste Schwester Alfonso XI1l., soll im Falle des
Ablebens desselben sofort die Königskrone unter der
Negentschaft der Königin Christine erhalten.

S d! l e s i e n.
B? Namslau, 12. Januar. [Gedächtniß-

feier.] Am vergangenen Sonnabend, als am Bei-
setzungstage der Hochseligen Kaiserin und Königin
Augusta, fand gemäß Anordnung der Kgl. Regierung
in sämmtlichen hiesigen Schulen eine Gedächtnifzfeier
statt. Dieselbe bestand im Vortrag geeigneter Ge-
sänge bezw. Vorlesen einiger der hohen Toten ge-
widmeten Gedichte und in einer Ansprache der Herren
Lehrer, in der dieselben den Schülern das Lebens-
bild der heimgegangenen ersten deiitschen Kaiserin
aus dem Geschlecht der Hohenzollern vorführten »und
hierbei ganz besonders hinwiesen auf die unzähligen
Werke der christlichen Barmherzigkeit und Nächstenliebe
der edlen Fürstin.

ö sSt. VincenzvereinJ Der hiesige Vin-
cenzverein hat wie in früheren Jahren auch im
verflossenen Jahre auf dem Gebiete des christlichen
Charitas eine segensreiche Wirksamkeit entfaltet, denn
es war ihm nicht nur möglich, allmonatlich an 25
Personen resp. Familien Geldunterstützungen zu ver-
abfolgen, sondern auch eine Anzahl Kinder der ka-
tholischen Stadtschule gelegentlich ihrer ersten Com-
munion und, wie kürzlich berichtet, zum heiligen
Weihnachtsfeste mit verschiedenen nützlichen Sachen
zu beschenken Außerdem erhielten sämmtliche Monats-
Pfleglinge noch eine Extra-Gabe anläßlich des silbernen
Jubiläums, das der Verein am 14. April beging.
Diese ganz besondere Liebesthätigkeit konnte der
Verein nur entfalten, weil einmal alle Mitglieder,
namentlich aber die activen, dem Vereine ein großes
Jnteresse entgegenbrachten und in den wöchentlichen
Conferenzen fleißig wirkten und schafften für die
Armen, sodann aber auch, weil der Verein von
vielen Gönnern und Wohlthäterii im abgelaufenen
Jahre in dankenswerther Weise eine große Förderung
erfahren und endlich, weil seitens St. Excellenz des
Herrn Oberpräsidenten auch im Jahre 1889 dem
Vorstande bekanntlich die Veranstaltung einer Ver-
Ivslung gestattet worden, durch welche das Vacuum
d» Kussey das stets gegen Ende des Jahres mehr
oder weniger eintritt, beseitigt wurde. Gelegentlich
der Firmung �-- am 26. Mai �- sollte in einer
huldvollft gewährten Audienz der Hochwürdigste Herr
Fürstbischof Dr. Kopp den Vorstandsdamen seine
vollste Anerkennung für das segensreiche Wirken des
Vereins und ermunterte sie, auszuharren in dem
edlen Streben, Armen und Kranken beizustehen. �-
Den Vorstand bilden z. Z. Frau Baronin von Ohlen
und Adlerscron, Präsidentiiy Frau Secretair Bern-
hard, stellvertretende Präsidentin, Frau Kaufmann
Summen, Gdmftfübrerin, und Fräulein Marie Gent-
net, Kassireriin Möchte der St. Vineenzverein auch
in diesem Jahre �el! zahlreicher neuer Mitglieder
-� activer und Ehrenmitglieder � zu erfreuen haben,

damit es ihm in noch größerem Maße möglich sei,
die Noth der bedürftigen und kranken Ncbeiimenschen
zu lindern!

A [Kaufmännischer Verein.] Der hiesige
kaufmännische Verein, gegründet 1885, hielt am
vergangenen Mittwoch im Wechmannsschen Locale seine
statutengemäße Generalversammlung ab, zu welcher
sich 12 Mitglieder eingefunden hatten.Es erfolgte
zunächst die Rechnungslegung, woraus hervorging,
daß die Einnahme des Vereins inel· Kassenbestand
im vergangenen Jahre 314 M. 39 Pf. betrug,
während sich die Ausgabe auf 234 M. 70 Pf. be-
lief, so daß ein Bestand von 80 M. 9 Pf. verblieb.
Dem Cassirey Herrn Kaufmann Kricke, wurde, da
die Revisions-Commission bei der Prüfung der Rech-
nung nichts zu erinnern gefunden, von der Versamm-
lung die beantragte Decharge ertheilt.Bei der
darauf erfolgten Vorstandswahl wurden die bisherigen
Mitglieder, die Herren Sittenfeld, Nöhricht und
E. Kricke, per Acclamation wiedergewähltDie
Zahl der Mitglieder ist von 28 auf 36 gestiegen.
Sodann wurde beschlossen, in einiger Zeit ein Saal-
vergnügen und zwar in der bisher üblichen Weise
abzuhalten.Endlich richteten die Herren an die
Kaiserliche Ober-Poft-Direction zu Breslau ein Bitt-
gesuch, dahin gehend: Das hiesige Postamt zu ver-
anlassen, die Postsachen  Zeitungen und Briefe!, welche
mit dem Abendziige 7 Uhr 48 Min. hier eintreffen,
regelmäßig alle Tage noch Abends auszuhändigen,
selbst in dem Falle, daß �el; der Zug um einige
Minuten verspäten sollte. �- Die vom Verein ins
Leben gerufene Fortbildungsschule für Handlungs-
lehrlinge wird von 11 Schülern besucht und der
Unterricht während des Winter-Halbjahres vom Herrn
Lehrer Mätschke ertheilt.

 Fortsetzung in der Beilage!
Versicherung gegen Coursverlust: Das

Bankhaus Carl Neuburger in Berlin �� Französische
Straße 13 � veröffentlicht «auch
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Ein- und Wiederausfulm Verloosunch Gewährung von
Prämien und Medaillen seitens der Beh en und
Corporatioiien sind gestellt und hat die Stadtverordnetem
Versammlung von Köln in ihrer letzten Sitzung be-
reits die Gewährung von Prämien und Medaillen
an die Kriegskiinsx-Ausstellung beschlossen. Der Schluß-
termin für die kinmeldungen ist auf den 1. Februar
1890 angesetzt· Jn Bezug auf die zur Erhebung ge-
langende Platzmiethe hat der Vorstand den Beschluß
efaßt, bei Ausscellungen, deren Heranziehun von be-

sdnsserem Jnterese für sUnternehmen ist, ferner bei
Yo zen Jnstallattonen sowie bei Betheiligung öffentlicher�gnttitute, Vereine u. s. w. im Wege besonderen Ueber-
einkommens Begünstigungen zu gewähren. Sanimlun-
gen und Ausstellungem welche einen rein wissenschaft-
lieben Zweck verfolgen, in der Regel aber ohne Erhe-
bung einer Platzmiethe zuzulassen

_ [Eingesandt.]� iVerein für Elektro-Homöopathie zu
Breslau.] Die Jnfluenza und ihre Behandlung,
nahm in der Montag-Versammlung ,,im Dominikaner«
das regste Jnteresse in Anspruch. ElektrohomöopatSorge bezeichnete folgendes � von erkrankten Mitglie-
dern bereits erfolgreich angewandtes -� Verfahren, als
schnell, in» l bis 3 Tagen zum Ziele führend: Sobald
die Mattigkeit, das Frösteln mit Hitze -abwechselnd, be-
ginnt, lege sich der Kranke zu Bett und decke sich zu,
daß nur der Kopf herausragt. Antifebrile roth, 1
Korn in kxioLiter lauem Wasser zerdriickt, 3 Minuten ge-
rührt und das Glas zugedeckt, ist das erste Mittel.
Hiervon nehmen Kinder I, Erwachsene 2��4 Schluck
alle V- Stunden, so lange, bis der tarke Schweiß von
selbst nachläßt, was man an der trocken werdenden
Stirn fühlt. Hierauf ziehe man trockene durchwärmte
Wäsche an, wende nasse Betten um und decke sich leich-
ter, bis unter die Arme zu. Nun nimmt man Anti-
febrile roth, 2 stündl abwechselnd mit Antiexsudativtlm
I roth, ebensostark wie oben, ein. Stellen sich hierbei
Ekel, Ipetitlosigkeih belegte Zunge, häßlicher Ge-
schmack stärker ein, nebst der Mattigkeit und trockenem
Hüften, o hilft: Antifebrile roth und2 stündl abwech-
selnd mit» Antiexsudativum II. Jst dagegen stark die:
ßender Schnupfen und reichlich lösender Husten nebst
Scowitzen vorhanden, hilft: Antiexsudativum I roth
2 stiindl abwechselnd mit Antiexsudativum II. Bei
Beserung »nehme man seltener. Hergestellt werdenobige nur in der Apotheke Müller, Vreslau, Hum-
merei 1 zu habenden Mittel s. 40 Pfg., wie Antifa-
brile, aber jedes in besonderem Glase mit besond. ölz-
chen. _ Ferner theilte Herr itze mit, daß auch in Ug-
land und Frankreich sein eilverfahren Eingang jge-
funden und sich die Mittel gegen das ieber und die
K9Pfschnierzen, wie Londons neblige tmospl!äre sie
mit sich bringt, sehr bewährt haben· Alles Uebrige be-
traf Uebungen und Vereinsangelegenheiten

Zunahme des Körpergetvichts verbefsertes
Aussehen, Förderung des Appetites und der
Verdauung das sind die unausbleiblichen Erfolge des
regelmäßigen Gebrauchs von Franks Avenacia. Seine
wohlthätige Wirkung aus den kranken oder geschwächten
Organismus« wird hauptsächlich durch seinen hohen Nähr-
werth und Leichtverdaulichkeit und nicht durch eine in ihm
befindliche Heilkraft bedingt, deswegen empfiehlt sich feine
Anwendung nicht als Arznei sondern als Speise. Und
daß es diese im vortheilhaftesten Sinne des Wortes, beweist
die ihm in der {internationalen Ausstellung für Nährmittel
zu Köln zu Theil gewordene Auszeichnung durch Zuerkem
nung der goldenen Preismedaille Wer sich also rationell
ernähren, Verdauung und Darmthätigkeit stärken,
die erregten Nerven beruhigen, verlorene Kräfte
ersetzen will, bereite sich täglich ein Gericht von Avenacia
und der gewünschte Erfolg wird sicher sein. Franks
Avenaeia ist zu M. 1.20 die Büchse erhältlich in Namslaubei Waldemar Hoffmann.

Russische Prämien-Anleihe von 1864.
Die nächste Ziehung findet am 14. Januar

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 270 Mark
pro Stück bei der Ausloosung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburgen Berlin, Franzöfifche
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie
von 2,50 Mark pro Stück.
Holländische CommunaLCredit 100 Fl.-Loofe.

Die uächste Ziehung findet ain 15. Januar
statt. Gegen den Coursverliist von ca. l0 Mk»
pro Stück bei der Ausloosung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburgen Berlin, Französifche
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie von
30 Pfg. pro Stück.

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in deut-

F

scher Sprache allen Australien: gratis zu übersenden
Aar« J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingaese L

gemustert  ea.
Schwarze Seidenstoffe v. 95 Pfge. vie. 18,65 p. um. � glatt gestreift unb

180 versch. Dual.! � vers. toben« und stückweise porto- und zollfrei das Fabrikssdöpbt
G. Henneberg�  R. u. K. Hoflies.! Zürich. Muster umgehend Briefe kosten 20 Pf. Porto.



äßefanntmaäpnng. .
Alle männlichen Personen, welche 1870 oder früher geboren, bisher aber eine endgültige

Entscheidung über ihre Militairverhältnisse noch �nicht erhalten haben, habenxch iiinerhalb der Zeit
vom 15. Januar bis l. Februar d. �s6.

Behufs Eintraguiig ihrer Namen in die Stamiiirolle bei der Polizei-Verwaltung zu melden,
widrigenfalls sie nach § 25 No. 11 der Deutschen Wehrordiiitng mit einer Geldstrafe bis zu 30
Mark, weleher im Unvermögensfalle verhältnißmäszige Haftstrafe zu lubstituiren, belegt werden.

Eine gleiche Strafe trifft die Eltern, Vormiinden Lehre Brot- und Fabrikherren, welche
unterlassen, ihre Söhne, Mündeh Geselleii, Lehrlinge, Dienstboten oder Arbeiter der Polizei-Ver-
waltung bis zum bestiminteii Terniine zitr Staniinrolle anzuinelden »

Bei der Anmeldung sind von den 1870 nicht m ViamslairGeborenendie ZsebiirtG nnd von allen früher Geboreucn die Loosungsfcheine unt zur Stelle
u ringen.z Name-lau, den 7. Januar 1890. Die Polizei-Verwaltung. Waschke.

ZNiitwocH isten 15. ö. stets.
»--«»J?EL ZYFTYIZITLF

l I Einladung zum Yitionnement auf die

Dankspgunss » 28goldenetnfilbcriieslicdiiillen ti.Diplome.
Allen Denjenigen, welche bei der Beer-digung iinseres åtnd Vaters, des

ca� HentsghgL 47300 Säiyiicke Ssxdlielendz mit ober tEgtlieckEx-denselben das legte Geleit gegeben und uns wie um� . am" �m� Tomme - 9 en«dadurch ihre Theilnahme bewiespnk hkjben» HimmelsstimineihCaFHettemHarfenspiel2e. .sowie dem Herrn Pastor Nitrans i! agen H l« «wir hierdurch unsern herzlichsten Dank.  O  »Yie trauerndeu Hinterbliebenen. I 2�16 Stücke spielend; ferner Necessaires, .
Cigarrenständer, Schweizerhänschem Photo- -
graphiealbiims Schreibzetigm Handschulk

, kosten, Briefbeschwerm Blutnenvasem Ct- »�DUUkspSUUSO i garren-Etuis, »Tabaksdosen, Arbeitstische,Abonnements auf den begonnenen neuen Jahr·
gang dieses » · _

schonen und billigen
Familien Hournalks

nehmen· alle Buchhandlungeiy JournabExpeditionen
 diese liefern auf Wunsch anch ein Probeheft zur
Ansicht ins Haus! nnd Postanstalten täglich entgegen.

Alle 14 Tage erscheint ein Heft.
ihm pro mit nur 30 Pfennig also ivöchentlich eine Ausgabe von nur 15 Pfg.!. l

Eine Wohnung im ersteiiStock, bestehend
aus 2 großen Stuben nebst Zubehör, ist zu ver-
miethen und 1. April zu beziehen.

. Robert Scholich,
Schützenstraße 13.

Zwei Stuben vornheraus mit Küche nebst Zu-
behör, oder zwei Stuben hintenheraus nebst Zu-

Für die vielen Beweise der Theilnahme gleichen, Biergläser, Stühlen» Alles itiit .-"
nnd das zahlreiche Grabgeleite bei der Beer- P!ciht;sik. Steäs das Nenetste uåigit flläorgäg: -digung unserer lieben Mutter, der i le, beson ers; geeigne zu eisnii -

Frau Henriette Gottschalk ��2"°�5�"&#39; emPWt «sprechen wir hierdurch Allen von nah lind  C· H&#39; Heller« Ver« dumm!�- - , Nur direkter Bezug garantirtAechtheit·fern unsere« herzuchften Dank ans« mm,� &#39; illustrirte Preislisteii sende franko. , ·
sondere dem Herrn Pastor Nitransky für
die trostreichen Worte ani Grabe und dein
Männewcdzesangverein flir den erhebenden
Grabgesang

Die ttanerndeii Hinterbliebenen. Hajtbare Biscuits
aus der Fabrik von

Holz-Verkauf. wksexkmkjxjjrsxkkexx.Juki.Thee, Chocolade, Cacao und Limonade.
Dienstag den 2l� Januar er« Die beliebtesten Sorten sind in den meisten fei-Vpkmittags von 9 Uhr ab neren Kolonialwaaren- u. Delikatessen-Geschäften. bchök siUd U« eine� Vuhisen mager�!? fåergebesp. . � c sowie Conditoreien zu haben. . a er.solle« un Hchrage J aschblne Besonders empfehlenswerth: » Eine schöne Wohnung in der zweiten Etage,

bestehend aus 2 Ziinmern, Kabinet, Kiiche und
Beigelaß, ist per 2. April zu vermiethen.
___ Georg «Weiß, Schützenstraße

Eine Parterre-Wohnung, vornheraus, ist zii

des äsorstreniers Gross-Marchwitz Germania_BiSCuit, « «.
folgende Hölzer gegen sofortige baare Bezahlung sehr schmackhaftalsmssert:  b «« ««
meistbietend verkauft werden: « .. K· d .B&#39; « ·"«"«"�--sA. Bau- und Nutzholzev LTETLILLE s«
285 Stskk K« s 111» 1V» d v· m » H, t f" K; d O«  vermiethen und 2. April zu beziehen bei13 �u  1V_ Und vlknKkasse» am se s Fausts-versoffen o« __ »» « Ernst Jabiaty Schuhmachermeisten
35 Kiefernstangen I. Klasse, Verpackt in I »· 2 P�lnd- . Wilhelmstrasze 22 ist vom 1. April 1890

Bü°h3°"v �wie a�°9°"°9°"- ab ein großes Quartier, bestehend in 4 Zimmerm
Küche und Entree, zu vermiethen.

Näheres bei Klio-seh.
« -"-.-.·"�-«·7«--«-·"-L«-.«·--�T-."X"«-T«I«·-U»  �.s-.·-.-"-«."«:.-·..«.I.«.·-««-�«k.s Eine Wohnung in der zweiten Etage  zu
» Haaseiistein 8L Vogler,  vermiethen s» Rose« Aha-han«.
W» «» Es!IsI1»g3;sYgiY3i-Eicpcdiiioii   222222225e22222:2� 2222222221222
« 9s. «� zwei Stichen, Küche und dem nöthigen Zubehöy
- besorgen zu Originals-reisen ohne jeden
«�- Aufschlag

10 » Fichtenstangen 1. Klasse,
» Fichtenstaiigeii I1. Klasse
B. Breunholzen

30 rm ErlemScheitholz  alter Bestand!
25 ,, Kieferwcdcheitholz I1. Klasse,
45 » Kie·eri1-Kitllenholz,

Kiefern-Astholz, 
KieiermStockholz  vorj. Einschlag!. __

v ach Vorschrift des Uiversitäts-Pro-
fessors Dr. Harless, Königs. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

SIHHWEPBICSM BlllslsBllllillllls
seit 25 Jahren bewährt, nehmen unter
allen ähnlichen Hausmitleln den ersten

Rang ein. ·
Als Lindernngsmittei gegen :j-"«-:"

Husten, Heiserkeit und katharr-
halische Aifectionen gibt es nichts

Besseres. «-·�

· zu vermiethen und per bald eoent. auch 1. April
zu beziehen. G. Kruben
Getreidemarktpreisc der Stadt Namslau

vom U. Januar 1890.
aller Arten von Anzeigen

 in alle Zeitungen der Welt.

höchster. Zimmer. Rief-eigner.
.46 4 Ja H »t- 4792l92l92l1ziäg

«« Was ndet man -
in der neuesten, 70. Auflage des illustrierten ««
Buches »Der Krankenfreuniwk Erprobte Rat- g«schlttge zur Behandlung von Gichy ililseumass «

_ usten, Brustschnierzem �
Ncrvetileideiy Sclnvtndsucht Hämorrhoidem «;-Leberleiden Dr. � Dei: Kran enfreund ist für

Weizen 100 stilogr 19 10 18 70 18 40
Gerste - 1 7 20 1 6 90 I 6 60
Roggen - 17 90 17 50 17 20
Hafer - 16 80 16 50 16 2o

._ Erbfen - 16 -- �- -� 14 -�
Vorräthig in versiegelten Packeten zu 40 O« LI92I92I92IY» · »  Gesund: nnd Kranke von größten: Wert.  Kartoffeln  Stltk! 3 «� � «� 2 60

und 25 VI« M den meisten guten Colomal-  Man verlange dies Buch mittelt Postkarte - s Heu  pro 100Kilogr! 7 � s� �-� 5 60waarem, Droguen-Geschäften und Conditoreien, s» mm nimm-g Vers» OAnstqU in giFzig wo« «« Stroh �00 Kispgk 6 5 50so &#39; in A thk � d h F� -Shild L · &#39;  _ « «· � �ke�ä�ch� DE! S O« El» Innen c er »» rauf die Zuse ung lostenlos er olgt. F But« � Klspgw 1 80 ·� «» · 1 60
;l92I92/92&#39;I92/92I921L�e�

43km.�
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Beilage zu Nr. 4 des ,,Namslauer Stadtvlattesk
N a m s la u, Dienstag den 14. Januar I890.

- [Unglücksfall.] Am 7. d. Mts. gerieth
zu Dammer der Knecht Johann Siegmund beim
Flachsbrechen in das Getriebe der Maschine, wodurch
ihm die rechte Hand äußerst schwer verlegt wurde.
Der Bedauernswerthe bsindet sich, wie verlautet,
im hiefigenKreiskrankenhause in Behandlung und Pflege.

Ratibor, 9. Januar. Mit besonderer Geneh-
migung des Regierungs-Präsidenten Dr. v. Bitter
zu Oppeln hat, der ,,Ob. Pr.« zufolge, Mittwoch
der hiesige Fleischermeister F. dreißig jenseits der
Landesgrenze geschlachtete Vakonier-Schweine aus
Steinbruch nach Ratibor eingeführt. Dieselben wurden
im Ratiborer Schlachthause thierärztlich untersucht.
Darnach ist die Möglichkeit der  Einfuhr von Bakonien
Borstenvieh wieder eröffnet und die Fleischermeister
sollten nunmehr bis zur allgemeinen Gestattung der
Wiedereinfuhr mit Einzelgesuchen zahlreich den Ver-
such machen. Auch in Beuthen  Oberfchl.! haben
die Fleischer und Viehhändler jetzt die Einsuhr ge-
schlachteter österreichischer Schweine in größerem Um-
fange aufgenommen. Während vor eltlichen Tagen
54 Fettschweine eingebracht wurden, betrug die gestrige
Einfuhr bereits 123 Stück. �- Postgehilfe Sp.,
einer der. beiden Unterbeamten, welche unter dem
Verdacht, eine von der Regierungs-Hauptkasse in
Oppeln aufgegebene Geldsendung von 10.000 Mk.
in Annaberg entwendet zu haben, vor einiger Zeit
in das hiesige Gerichtsgefängniß eingeliefert wurden,
ist, dem ,,Ob. Anz.« zufolge, aus der Haft ent-
lassen worden.

Neisse, 8. Januar. Jm Juli 1886 fand hierselbst
vor der Strafkammer eine Massenverhandlung wegen
Diebstahls und Hehlerei statt gegen den Schmiedege-
sellen Johann Dura aus Silberkops Kreis Ratibor,
und seine Bande, die aus 18 männlichen und 28 weib-
lieben Personen bestand, von denen fast alle verurtheilt

wurden. Dura erhielt 15 Jahre Zuchthaus Nachdem
dem Dura vor einigen Tagen in der königlichen
Strafanstalt zu Brieg, wo er seine Strafe verbüßte,
ein Ausbruchsverfuch mißlungen ist, hat sich derselbe
erhängt.

Henriettenhiitte, 8. Januar. Hier machte sich
vor Kurzem ein junges Mädchen das Vergnügen, im
Jnnern eines neuerbauten Fabrikschornsteines bis zu
dessen Spitze emporzuklettern Als das waghalsige
Mädchen den Abftieg vornahm, blieb es mit den Röcken
hängen und konnte nicht mehr weiter, so daß ihm Hilfe
geleistet werden mußte. Hoffentlich hat die dabei aus-
gestandene Angst das Mädchen bewogen, in Zukunft
solche unweibliche Kletterkünste zu unterlassen.

Zabrze, 9. Januar. Der Arbeiterausstand
auf den Graf BalIestremTchen Gruben ,,Va-
lentin« und ,,Wolsgang« ist, nach einer Mit-
theilung des ,,Wand.«, beendigt. Tie Mann:
schaften haben sich beruhigt und fahren wie-
der ein. Der Sicherheit halber sind aber in
Ruda sowohl, wir in Zaborze-Pore1nba zusammen
l1 Gendarmerie-Wachtmeister bis vorläu�g den 15.
d. M. stationirt worden.

Schweidnitz, 9. Januar. Von angeblich sonst
sehr zuverlässiger Seite erhält das ,,Schles. Tagebl.«
die Nachricht, daß gestern Donnerstag, Abends 9 Uhr,
beim hiesigen RegimentsspCommando eine Ocdre ein-
getroffen sein soll, nach welcher das ganze Schlesische
FüsilienRegiment No, 38 nicht nach Mag, sondern
nach Osterode  jedenfalls ist Osterode in Ostpreußen
gemeint! verlegt werden wird.

Hirschberg, 9. Januar. Zur Charakteristik des
gestern vom Schwurgericht zum Tode verurtheilten
RaubmördersBaumgarten theilt der ,,B. a. d. R«
noch folgenden Zug mit. Baumgarten bat den
Vorsitzendem Landgerichispräsidenten Haacke, um Er-

laubniß, den als Zeugen geladenen Mühlkutscher
Schmidt aus Rudelstadlx sprechen zu dürfen. Nach
Schluß der Sitzung, als also B. bereits wußte, daß
sein Leben verwirft sei, wurde ihm die erbetcne Er-
laubniß ertheilt. Unter Aufsicht eines Beamten
fand die nachgesuchte Unterredung statt. Und was
war der wichtige Gegenstand derselben? Die Ge-
schworenen waren starr vor Staunen über die Gleichs
giltigkeit des eben zum Tode Verurtheilten, als
ihnen der betreffende Beamte Mittheilung davon
machte, Baumgarten habe an Schmidt nur folgende
Worte richten wollen: »Du, von Dir krieg� «
noch 3,20 Mark für einen Sack Futtermehh die
will ich von Dir haben« ��- Der Vorsitzende hatte
also den Angeklagten richtig geschildert, als er bei
der Urtheils-Veckündigung hervorhob, daß lediglich
Habgier und Gewinnsucht die Triebfedern gewesen
seien, die B. zum Mörder gemacht haben.

Hirschberg, 10. Januar. Jn Spindelmühl
will man, wie das »O. Tgbl.« mittheilt, aus sicherer
Quelle wissen, daß der Kaiser von Oesterreich künf-
tigen Sommer wegen feines Nervenleidens daselbst
wohnen will. Es soll dies auf Veranlassung des
Bischofs von Prag geschehen, welcher selbst mehrere
Jahre Spindelmühl besucht hat und von einem schwe-
ren Nervenleiden befreit worden ist. Der Kaiser
soll auf die warme Empfehlung des Bischofs hin
den Besuch des genannten Curortes bestimmt in Aussicht
gestellt haben und vom Bischos soll diese Mitiheilung
dem dortigen Ortsgeistlichen gemacht worden sein.

Gottesberg, 9. Januar. Abermals haben
eine Reihe von Saalinhabern der Ortschaften Alt-
Lässig, Neu Lässig, Fellhammer und Neu-Hohendorf
bekannt gemacht, daß sie ihre Saal-Lokalitäten keiner
politischen Partei zu Wahlversammlungen überlassen
werden.



Der Dampf um eme Million.
Criminalnovelle von W. Roberts

 Fortsetzung.!
 unberechtigter Nachdruck verboten.!

Mit besonderer Eile ließ sich an diesem Nach:
mittage Ralph Lockwell zum Onkel Burns nach
Westend fahren, denn die besorgten Worte der Mutter,
daß sich Richard durch einen Brief dem Onkel trug
Ralphs Vorsichtsmaßregeln entdecken könne, hatten
den durchtriebenenen jungen Mann innerhalb doch
mehr aufgeregt, als er vor der Mutter zugestehen
�wollte. Es war doch möglich, daß Allan Burns
von Richard Johnson einen Brief bekam, ohne daß
er vorher durch Ralphs Hände ging, die Tölpel-
haftigkeit eines der bestochenen Diener, ein unbe-
rechneter Zwischenfall konnte Ralphs Ränke durch-
kreuzen.

Mit fliegender Hast sprang Ralph aus dem
Wagen, als derselbe vor Allan Burns vornehmen
Hause hielt, und dem sich verbeugenden Portier ein
Goldstück in die Hand drückend, fragte Ralph leise
nach etwaigen für seinen Onkel angekommenen Briefen.

,,Vor einer halben Stunde kam einBrief an
Mr. Allan Burns,« den ich für Sie aufhob, Mr.
Lockwell«, entgegnete der Portier schmunzelnd, ich
werde den Brief gleich holen."

Klopfenden Herzens wartete Ralph auf die
Rückkehr des in seine Stube geeilten Portiers und
nahm dann mit zitternder Hand den Brief in Empfang.

,,Jch werde den Brief dem Onkel selbst über-
reichen", sagte er dann mit bedeutsamen Augen:
zwinkern und stieg langsam die breite Marmortreppe,
die nach des Onkels Zimmern führte, empor. Die
Neugier und Angst ließ Ralph aber keine Ruhe, er
blieb an einem Fenster des Treppenaufganges stehen
und prüfte verstohlen die Aufschrift und den Post-
stempel des Briefes. Wahrhaftig es war ein Schreiben
Richards, Ralph erkannte es an der Handschrift, und
der Poststempel Port-Said, den der Brief trug, ließ
keinen Zweifel darüber, daß derselbe von dem aus

so tückische Art nach Jndien verschickten Richard
Johnson herrührte

Ralph verbarg den Brief eiligst in seiner Brust-
tasche und stieg langsam die Treppe weiter empor.

Mit verbindlichstein Gruße trat der Schelm vor
den ehrwürdigen Onkel, der den Neffen freundlich
empfing. Als sich Ralph dann wie üblich nach dem
Bfinden des Greises erkundigt und Grüße von
seiner Mutter überbracht hatte, wurde das Gespräch
auf den Verschollenen gelenkt und Allan Burns sagte
dabei mit schwerem Seufzer: «

»O, wenn ich nur erfahren könnte, wo und auf
welche Weise der arme Richard geendet hat, denn
daß er nicht mehr unter den Lebenden weilt, daß
dünkt mir jeden Tag wahrscheinlicher!«

,,Geben Sie nicht alle Hoffnung auf, lieber
Onkel-«, erwiderte darauf Ralph mit vollendeter
Heuchlermine. ,,Es geschehen wunderbare Dinge in
der Welt und trotzdem Richard nun schon drei
Wochen spurlos verschwunden ist, braucht er doch
nicht todt zu sein. Ein außergewöhnliche?» Abenteuer,
eine seltsame Wette oder vielleicht auch eine �
schwere Schuld kann Richard in die weite Welt
getrieben haben, und er kann eines Tages wohl
und munter zurückkehren.

,,Daran habe ich auch schon oft gedacht und
mich mit kühnsten Gedanken und Hoffnungen getröstet«,
sagte der Greis und wischte sich eine Thräne aus
den Augen, »aber warum schreibt mir dann Richard
nicht, wenn er noch lebt, er wußte doch, daß ich
mit väterlicher Liebe an ihm hing und ihm viel,
sehr viel verziehen hätte«

Ralph biß sich bei diesen rührenden Worten des
Greises auf die Lippen, denn er fühlte momentan
so etwas wie Gewissensbisse über fein schiindliches
Thau. Die Neue und Scham wirkten aber nicht
lange auf Nalph ein, dazu war er schon zu verdorben,
und zu sehr in die Nitze diss Bösen gerathen. Heuchlerisch
erklärte er daher dem Onkel wiederholt, daß durch
irgend einen Zufall sich schon noch das Dunkel über
Richards Verschwinden lichten und derselbe vielleicht

gar selbst wieder in die Arme seines Onkels eilen
werde, aber in Ralphs bösem Herzen wuchs dabei
aufs Neue das Bestreben, Richard Johnson so fern
als möglich von Allan Burns zu halten und sich
silbst allmählich derart in die Gunst des Millionärs
cinzuschleichen, daß ihn dieser als seinen Universalerben
an Stelle des verschollenen Richard Johnson einsetztm

Lange litt es den Ränkeschmied heute nicht
beim Onkel, Ralph schlug diesen Nachmittag die
Einladung des Onkels am Diner theilzunehmen aus,
weil er noch wichtige Geschäfte in der Stadt zu
erledigen habe, und mit dem Versprechen, daß er
morgen wiederkommen werde, verabschiedete er sich
von dem tiefbekümmerten alten Herrrn.

Ein wahrhaft teuflischer Trieb, Richard Johnsons
Brief an Allan Burns zu öffnen, zu unterschlageu
und einen gefälschten an dessen Stelle zu unter-
schieben, hatte Ralph gepackt und jagte ihn nach
Hause, um Hand an das schändliche Vorhaben zu
legen. Doch während er in der Miethkutsche eiligst
durch die Straßen der englischen Niesenstadt fuhr,
durchzuckte plötzlich ein neuer Verdacht sein Hirn.

Konnte Richard nicht auch bereits an die Familie
Lund oder gar an die schöne Elisabeth einen Brief
geschrieben haben?! Und konnte dieser Brief nicht alle
Ränke Ralphs verderben, wenn er nicht auch schleunigst
in den Besitz desselben kamst Er mußte also sofort
bei Lands vorsprecheiy dort stand ja die Dienerschaft
auch in seinem Solde. Kurz entschlossen ließ daher
Ralph den Wagen halten und befahl dem Kutscheiz
ihn in die Westmorlandstraße No. 70 zu fahren,
wo die Familie Lund wohnte.

Auch dort forschte Nalph sofort den Portier
nach Briefen aus, die von auswärts an Angehörige
der Familie Lund eingetroffen sein mochten, und es
dauerte nicht lange, so brachte der Portier einen an
Fräulein Elisabeth Lund gerichteten Brief. Gierig
griff Ralph nach demselben, um die Schriftzlige
der Adrisse und den Poststempel zu prüfen.  F. f.!
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